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IM KREIS VON IDEALISTEN
Raum und Zeit versinken, wenn Schön-

herr, der große österreichische Drama-
tiker, seine wuchtige St,imme erhebt.
Deshalb hat es auch niemand im Publi-
kum - es war allerdings ein sehr kunst-
verständiges Publikum - als störend
empfunden, daß die Aufführung des
"Weibsteufel" im Volksheim Alsergrund
im Zeichen des Provisorischen stand.

.Aber hinter den knapp angedeuteten
Kulissen verspürte man eine richtige
Theateratmosphäre im besten Sinn des
Wortes.

Außer Emmerich Sc h ren k., der als
Regisseur ja einen k.ühlen Kopf bewahren
mußte, waren die drei Darsteller schon
nicht mehr "von dieser Welt", sondern
gänzlich erfüllt von der großen Aufgabe,
Schönherrschen Geist lebendig' werden
zu lassen. Stella V e i t h, die Haupt-
darstellerin, die man bisher in das Fach
der Salondame eingereiht hatte, die sich
in letzter Zeit mit einer kleinen Rolle in
"lysistrata" im Theater "Die Insel" be-
scheiden mußte und die auch im Rund-
funk nur dann und wann zu hören ist,
war seUg wie ein Kind, zu dem der
Weihnachtsmann gekommen ist: "Ich bin
so glücklich, diese prachtvolle 'Rolle zu '
spielen ... " Salondame - Weibsteufel~
Sollte hier eine Entdeckung gemacht
worden sein? In dem - pardon I -
Frauenzimmer steckt ja wirklich aller-
hand 1 Wer hatte den glücklichen Einfall?

Adolf A rio, der die Gesamtleitung
der Aufführung besorgte, ist der "Schul-
dige". Als man zuerst in der Stöbergasse
den IIWeibsteufeV' wünschte, brachte er
Stella Veith in Vorschlag und meint dazu:
"Es gibt da sp etwas wie ein Finger-'
spitzengefüht' ... " Während dieses Blitz-
gespräches läuft ,einem der "Verkaufte
Großvater" über den Weg, als der Harry
H a r ra n t h im Rundfunk zu hören war
und der bereits für seine Rolle als Mann,
richtiger gesagt, als "Saugt1aschen-
mandl", für die Aufführung zurecht-
geschminkt ist und in oller Eile noch die
Randbeme'rkung mo'cht: "Ich bin nömlich
der Märchenonkel von der Ravag und
der Dialekt-Spez·iolist."

Jetzt rasch noch zum Dritten im Bunde,
~um Grenzjäger, rect~ Julius Fi I i p.
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Herrgott, der Mann sprüht vor Tempero-
ment und Spielfreude 1 Na ja, jugend-
~icher liebhaber, kommt von der Ope-
rette, im Rundfunk Märchenprinz - soll
der nicht sprühen~' "Und doch", gesteht
er, "zieht es mich zu ernsten Rollen, zum
Charokterfach und deshalb, sehen Sie,
deshalb bin ich so begeistert von der
prachtvollen Schönherr-Gestalt, die ich
heute spiele I" .

Da hier .nicht der Raum für eine
KriNk ist, kann mon auch nicht sogen,
daß die Aufführung ausgezeichnet war.
Nur Emmerich Schrenk, der junge -Regis-
seur, scheint nicht n~stlos zufrieden. Er,

den man vor einiger Zeit ,in klassischen
Rollen im Rundfunk hörte (Rudenz im
"lell", Pylades ip "Iphigenie"), ist Reinw

hardt-Schüler, sein Lehrer war Professor
Nüchtern. Das erklärt nun freilich, daß
die Ziele, die er sich und anderen steckt,
hohe sind.

Was ober wohl der Aufführung im
Valksheim Alsergrund ihren besonderen
Wert gibt, das ist der (d e al i s mus,
der sie beseelt. Und hier dorf Hans
M e n schi k, der Leiter des Hauses,
nicht vergessen werden, der unermüdlich
daran arbeitet, den. Gäs.ten ein reich-
haltiges Programm zu vermitteln.
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